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II   VORWORT  
 

„Bergbahnen schaffen Wert für die Allgemeinheit“ 

 
Innsbruck ist weltweit die einzige Stadt die über die Verbindung mittelalterliche 
Stadt und alpine Hochlage verfügt. Innerhalb von 20 Minuten gelangt man vom 
mittelalterlichen Stadtkern in alpines Hochgebirge – das wiederum an das größte 
unbewohnte Hochgebirge Europas grenzt.  

Dieser Freizeitwert zieht die Touristen an und stellt das Naherholungsgebiet für die 
InnsbruckerInnen und Innsbrucker dar. Dass sich die Bergbahnen inhaltlich über 
ihre Zukunft abstimmen, macht damit nicht nur wirtschaftlich Sinn, sondern auch 
für alle BewohnerInnen des Zentralraumes Innsbruck.  

Ich bedanke mich hiermit für die Initiative des TVB Innsbruck und seiner 
Feriendörfer einen Masterplan für die Bergbahnen in Auftrag gegeben zu haben. 

Nicht zu unterschätzen ist die Kooperation aller Bergbahnbetreiber, ohne die der 
Masterplan nicht diese Tiefe erlangen hätte können. An dieser ist auch ersichtlich 
wie zukunftsmäßig jeder einzelne Unternehmer sowie Betreiber denkt: Einblick in 
Finanzen sowie Strategien wurden gewährt. Nur so ist auch ein Zusammenwirken 
möglich.  

Mit diesem Masterplan können nun alle gemeinsam über die Weiterentwicklung 
der Bergbahnen beraten, sodass das Naherholungsgebiet im Zentralraum 
Innsbruck nicht nur gesichert, sondern sogar noch weiter attraktiviert werden kann. 

grischconsulta ermöglicht uns allen einen unvoreingenommen Blick von außen auf 
das große Ganze. Ich bedanke mich damit bei allen Beteiligten für Ihre Teilnahme.   

 

 

Mag.a Christine Oppitz-Plörer 

Bürgermeisterin der Tiroler Landeshauptstadt Innsbruck 
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III   VORWORT  
 

Der TVB spielte in den letzten Jahren oft Feuerwehr bei der Lösung von Krisen der 
Bergbahnen rund um Innsbruck und wurde daraufhin mit dem Vorwurf der 
Erpressbarkeit konfrontiert. Wir wollen aber anhand einer fachlichen Expertise 
agieren und nicht nur auf akut auftretende Probleme reagieren.  

Infolgedessen hat der Vorstand des TVBI beschlossen, ein Konzept für die weitere 
Vorgangsweise zu entwickeln. In diesem Sinne haben wir die Firma grischconsulta 
mit der Erstellung des vorliegenden Masterplanes beauftragt. Diese wurde uns 
empfohlen, weil sie unter anderem entscheidend an der Sanierung der 
Bergbahnen im Tessin, an den Projektarbeiten für die Verbindung der Skigebiete 
Arosa und Lenzerheide (Dr. Ing. Roland Zegg) und auch bei der Skigebiets-
entwicklung der Ferienregion Serfaus-Fiss-Ladis zu der dynamischsten von ganz 
Tirol beteiligt war.  

Uns ist bewusst, dass die Umsetzung der Empfehlungen von grischconsulta, egal 
welche der drei vorliegenden Lösungsvarianten am Ende verfolgt wird, für alle 
Beteiligten herausfordernd ist.  Die Weiterführung der Bahnen in der derzeitigen 
Struktur ist jedoch touristisch und wirtschaftlich sowohl für die privaten Betreiber 
als auch für die öffentliche Hand nicht mehr vertretbar.  

Die Chancen von Innsbruck liegen in der unmittelbaren Nähe der Stadt zu ihren 
wunderbaren Bergen. Diese können perfekt genutzt werden, wenn Konkurrenz und 
Kirchturm-Denken überwunden werden. Die Stossrichtung des Masterplans geht in 
Richtung Kooperation, Konzentration und Spezialisierung. Diese Strategie leuchtet 
jedem ein. Die Herausforderung besteht in der Umsetzung, wenn teilweise 
schmerzhafte Einschnitte im eigenen Verantwortungsbereich die Voraussetzung 
für den langfristigen Erfolg bilden. Ich appelliere an alle Betroffenen, an einer 
ganzheitlichen Lösung mitzuarbeiten und bin überzeugt, dass damit die gesamte 
Region langfristig profitieren wird. 

 

Dr. Karl Gostner 

Obmann TVB Innsbruck und seine Feriendörfer   
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IV   MANAGEMENT SUMMARY 
 

 

grischconsulta wurde im Februar 2013 vom TVB Innsbruck mit der Erarbeitung des 
vorliegenden Masterplanes beauftragt. Das Ziel bestand darin, die kurz- und 
mittelfristigen Investitionen mit Förderungen in Zukunft so zu steuern, dass der 
Aufbau und langfristige Erhalt einer auf die Gäste und die Einheimischen von 
Innsbruck zugeschnittenen Bergbahninfrastruktur gesichert werden kann. 

Das Verbindungsprojekt Muttereralm – Axamer Lizum („Kleine Verbindung“) wurde 
von grischconsulta im Auftrag der Muttereralm Bergbahnen Errichtungs GmbH und 
der Axamer Lizum AG in einem Zusatzmodul eingehend untersucht. Die 
Ergebnisse sind in den vorliegenden Masterplan eingeflossen.  
 
Das Verbindungsprojekt Axamer Lizum mit Schlick 2000 („Grosse Verbindung“) 
wurde durch grischconsulta im Auftrag des Planungsverbandes Westliches 
Mittelgebirge, Planungsverband Stubaital, Tourismusverband Innsbruck, 
Tourismusverband Stubai Tirol, Muttereralm Bergbahnen Errichtungs GmbH, 
Axamer Lizum AG, Schlick 2000 Schizentrum AG  parallel zur Bearbeitung des 
Masterplans untersucht. Die aus der Expertise gewonnenen Erkenntnisse sind in 
den vorliegenden Masterplan eingeflossen.  
 

Trotz jährlichen Zuwendungen an die Innsbrucker Bergbahnbetriebe durch den 
TVBI, die Stadt Innsbruck und die Standortgemeinden schreiben die Betriebe 
zusammengenommen heute einen jährlichen Verlust von über EUR 2 Mio. wobei 
diese Summe mit Beibehaltung (und Erneuerung) des bestehenden Anlageparks  
noch massiv steigen wird. Damit ist die Weiterführung der Bahnen in der 
derzeitigen Struktur weder wirtschaftlich noch touristisch vertretbar.  Der 
Anlagepark ist überdimensioniert und steht in einem grossen Missverhältnis zu den 
Gesamterträgen. Ohne grosse Veränderungen in der Bergbahnlandschaft 
Innsbrucks ist ein betriebswirtschaftlich nachhaltiger Betrieb in Zukunft nicht 
möglich. 

Mittels eines umfangreichen Variantenstudiums und zusätzlichen detaillierten 
Expertisen zu den zwei möglichen Skigebietsverbindungen Muttereralm - Axamer 
Lizum (Kleine Verbindung) sowie Axamer Lizum - Schlick 2000 (Grosse 
Verbindung) wurden drei mögliche Gesamtlösungen ausgearbeitet. 

  

Aufträge 

Heutige Situation 

Methodik 
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Der vorliegende Masterplan basiert auf einer eingehenden Betrachtung der 
möglichen Zielgruppen und der relevanten Nutzersegmente „Aufenthaltsgäste“, 
„Tagesgäste“ und „Einheimische“. Er geht somit von der Nachfrageseite, den 
Kundenbedürfnissen, aus. 

Wichtige Voraussetzung für einen betriebswirtschaftlich nachhaltigen Betrieb der 
Bergbahnen ist die Ausrichtung auf ein wettbewerbsfähiges Angebot für 
Aufenthalts- und Tagesgäste, das den notwendig höheren Ertrag / Ersteintritt 
generieren kann. Die Analyse hat gezeigt, dass diese Voraussetzung mit der 
Realisierung der „Grossen Verbindung“ erfüllt werden kann.  

Falls die „Grosse Verbindung“ nicht verwirklicht werden kann, empfiehlt sich ein 
auf die tatsächlichen Bedürfnisse der Zielgruppen stark reduzierter Anlagepark. Mit 
oder ohne „kleine Verbindung“ ist der Betrieb in Zukunft bei den betrachteten 
Varianten nicht selbsttragend, bzw. kann sich nicht selber refinanzieren.   

Der Bau der kleinen Verbindung und deren Finanzierung  mit öffentlichen Mitteln 
ist nur dann zu empfehlen, wenn die beiden Unternehmungen in der Axamer Lizum 
und auf der Mutterer Alm verbindlich zusichern können, dass sie auch die 
dringenden Erneuerungsinvestitionen in den eigenen Gebieten realisieren. 

 

Netto-Investitionen Zielsetzung / 
Zielgruppen Jährliches Defizit *  

Lösung ohne „kleine 
Verbindung“, 
erfordert Netto-Investitionen 
von 49 Mio. EUR 
 

- Lebensqualität für 
Einheimische im 
Tiroler Zentralraum 
erhalten 

 
2.0 Mio. EUR  

Lösung mit „kleiner 
Verbindung“, 
erfordert Netto-Investitionen 
von 68 Mio. EUR 

- Lebensqualität für 
Einheimische im 
Tiroler Zentralraum 
erhalten 

- Touristisches Produkt 
für Tagesgäste 
ausbauen 

 
 
3.0 Mio. EUR  

 

* Das jährliche Defizit entspricht dem Defizit einer konsolidierten Unternehmung aus Axamer Lizum, 

Muttereralm und Patscherkofel (im 10. Betriebsjahr). Der Kaufpreis für den Patscherkofel in ist in diesen 

Investitionen nicht berücksichtigt.  

 
 

Kundenbedürfnisse 
im Fokus  

Lösung ohne 
Verbindung 
Innsbruck – Stubai 

 

© grischconsulta  
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Durch den Bau beider Verbindungsbahnen (Grosse und Kleine Verbindung) 
besteht die Möglichkeit, ein mit anderen bekannten Skigebieten in Grösse und 
Vielfalt vergleichbares Ski- und Erlebnisangebot zu schaffen. Damit würden die 
Kalkkögel, die „Dolomiten Nordtirols“, für viele Menschen erlebbar gemacht. Das 
stadtnahe Grossraumskigebiet ist attraktiv. Es verbindet die rund 11‘500 Betten 
und 825‘000 Winternächtigungen (Dez – März) im Stubaital über die Skigebiete 
Schlick 2000, Axamer Lizum und Mutterer Alm mit dem Einzugsgebiet der Stadt 
Innsbruck und umgekehrt.  

Netto-Investitionen Zielsetzung / 
Zielgruppen Jährliches Defizit **  

Lösung mit „kleiner und 
grosser“ Verbindung,  
erfordert Netto-Investitionen 
von ca. 82 Mio. EUR 
(auf Innsbrucker Seite)  

- Lebensqualität für 
Einheimische im 
Tiroler Zentralraum 
erhalten 

- Touristisches Produkt 
für Tagesgäste und 
Aufenthaltsgäste 
ausbauen 

 
0.7 Mio. EUR  
 
(Anteil Patscherkofel 
0.5 Mio. EUR) 

 

** Das jährliche Defizit entspricht dem Defizit einer konsolidierten Unternehmung aus Axamer Lizum, 

Muttereralm und Patscherkofel (im 10. Betriebsjahr). Der Kaufpreis für den Patscherkofel in ist in diesen 

Investitionen nicht berücksichtigt.  

 
Mit dem geplanten Finanzierungsmodell und der vorgesehenen Beteiligung der 
öffentlichen Hand kann das neue Grossraumskigebiet selbsttragend von Privaten 
betrieben werden. Diese Lösungsvariante ist touristisch und betriebswirtschaftlich 
sinnvoll und, weil sie bei professioneller Führung und stimmigem Marketing zu 
positiven Unternehmensergebnissen führt, ist sie auch regionalwirtschaftlich 
eindeutig zu empfehlen. Sie wertet das touristische Gesamtangebot der 
„Olympiastadt“ Innsbruck und des Stubaitals deutlich auf. 

In allen Varianten sollte der Raum Patscherkofel-Glungezer als ganzjähriger 
naturnaher Ausflugsberg und Sommererlebnis positioniert werden. Dies umfasst 
eine Aufwertung des Erlebnisangebotes (ganzjährig) auf beiden Bergen und im 
Winter einen mittelfristig reduzierten klassischen Skibetrieb mit deutlich tieferen 
Investitions- und Betriebskosten. 

Das Ranggerköpfl wird analog zur heutigen Ausrichtung als kleines Familien-
skigebiet mit erstklassiger Rodelbahn im Winter und als Ausflugsberg für Familien 
im Sommer positioniert. Das Gebiet wird weiterhin im Eigentum der Gemeinde mit 
viel ehrenamtlicher Tätigkeit geführt.  

Im Sommer kann mit vergleichsweise geringen Investitionen ein grosses Potenzial 
aktiviert werden, um das sommerliche Freizeit- und Tourismusangebot in 
schönster Naturlandschaft erlebbar und von der Stadt aus direkt und einfach 
erreichbar zu machen. 

Lösung mit 
Verbindung 
Innsbruck – Stubai 

Patscherkofel - 
Glungezer 

Ranggerköpfl  

Angebotsvorschlag 
Sommer  

© grischconsulta  
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• Raum Patscherkofel- Glungezer: „Naturerlebnis und Panorama zum 
Geniessen“ 

o Aufwertung Zirbenweg und Erlebnisinszenierung am Patscherkofel  
• Raum Muttereralm: „Der aktive Family-Berg“ 

o Downhill-Strecken und Aufwertung des Kinderlandes/Abenteuerberges  
• Raum Axamer Lizum: „Abenteuer und Sport in der AdrenaLizum“ 

o  Sommerdownhill und Erlebniswelt am Birgitzköpfl und im Talgrund  
 

Die Bergbahnen sollen in Zukunft gemeinsames Marketing aus einer Hand 
betreiben und damit die Konkurrenzsituation untereinander entschärfen. So ist es 
möglich, eine einheitliche Markenstrategie mit klarer Positionierung des Ski-
grossraums und der Innsbrucker Ausflugsberge aufzubauen und konsequent 
durchzusetzen.  

Diese Positionierungen und die entsprechenden Marketingaktivitäten sollen in das 
touristische Marketing für die Stadt Innsbruck (TVBI) integriert, resp. mit dieser 
abgestimmt werden.  

Es wird eine einheitliche Preispolitik der Bergbahnen inkl. dem Stubaier Gletscher 
empfohlen, damit das Preisniveau generell angehoben werden kann.  

 
grischconsulta schlägt einen unternehmerischen Zusammenschluss der 
Bergbahnen vor. Der immer noch vorherrschende interne Konkurrenz- und 
Preiskampf würde damit beendet werden. Die Bergbahnen könnten ihre 
Leistungen wieder verkaufen statt sie halb zu verschenken. Die Bergbahnen 
Innsbrucks sollen in Zukunft als kompakte und starke Einheit auftreten und ihr 
Angebot aus einer Hand verkaufen. Durch den aktuell laufenden Ankauf der 
Patscherkofelbahn durch die Stadt Innsbruck wird diese Zusammenführung 
wesentlich erleichtert. 

Der notwendige Zusammenschluss (Arbeitstitel „Holding“) kann in verschiedenen 
Formen und Varianten erfolgen. Dabei sind die Bestimmungen des Beihilferechtes 
ausschlaggebend für die zu bildende Struktur und für den Umfang möglicher 
Förderungen. Der Erhalt eines unrentablen, d.h. sich nicht zu 100% 
refinanzierbaren Betriebes einer Bahn, die sich zu 100% im Besitz der öffentlichen 
Hand befindet, ist möglich, indem eine entsprechende Dienstleistungskonzession 
für den Betrieb nach geltendem Wettbewerbsrecht ausgeschrieben wird. 

  

Marketing  

Führung und 
Organisation  
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Variante 1 –  Die Gesellschaft in der Axamer Lizum bleibt in Privateigentum  
   und wird privat betrieben 

§ Konsequenz: Die private Gesellschaft in der Axamer 
Lizum muss zusehen, wie öffentliche Gelder für den 
Weiterbetrieb des Patscherkofels und der Muttereralm 
verwendet werden. 
 

Variante 2 –  Die Gesellschaften in der Axamer Lizum und in der Mutterer  
  Alm sind in Privateigentum und werden privat betrieben 

Variante 3 -  Alle Anlagen in den drei Gebieten werden durch die öffentliche  
  Hand übernommen und an einen privaten Betreiber übergeben 

 

Der vorliegende Masterplan ist als Handlungsempfehlung für die öffentliche Hand 
und für die privaten Eigentümer und Bergbahnbetreiber zu verstehen.  

Er zeigt drei klare und konkrete Richtungen auf, in die sich die Bergbahnen 
sinnvollerweise entwickeln können. Die tatsächliche Zukunft der Bergbahnen ist 
abhängig vom Willen der privaten Eigentümer, der Politik, der Tourismus- und der 
Planungsverbände, sich für eine Lösung und damit für  

- den Erhalt und Ausbau des Angebots für die ausgewählten Gästesegmente 
(Aufenthaltsgäste, Tagesgäste und Einheimische), 

- die entsprechend aufzubringenden Investitionssummen und  
- allenfalls zu tragenden jährlichen Beiträge an die Bahnen zu entscheiden.  

 

Künftige Förderungen der öffentlichen Hand sollen davon abhängig gemacht 
werden, ob die beantragten Projekte mit dem Masterplan für die gewählte Lösung 
übereinstimmen. Das Motto soll lauten: „Weg vom Giesskannenprinzip, hin zu 
gezieltem Mitteleinsatz in Übereinstimmung mit der Investitionsstrategie“.  

  

Handlungs-
empfehlung für die 
öffentliche Hand  

Richtlinie für künftige 
Förderungen  
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V   GLOSSAR 
Aufenthaltsgäste verbringen mindestens eine Übernachtung im entsprechenden 
Urlaubsort. Aufenthaltsgäste können auch Tagesausflüge in andere Destinationen 
/ Regionen von ihrem Übernachtungsort aus unternehmen. 

Wenn ein Gast im Winter morgens durch das Drehkreuz geht und sich während 
des Tages elf Mal hinaufbefördern lässt, generiert er dabei einen Skierday und elf 
Frequenzen. Im Sommer spricht man von Ersteintritten. Häufig wird im Sommer 
nicht zwischen Frequenzen und Ersteintritten unterschieden. In diesem Bericht 
werden Skierdays und Ersteintritte als Synonyme verwendet. 

Abkürzung für: Earnings before interest, taxes, depreciation and amortization, 
„Gewinn vor Zinsen, Steuern, Abschreibungen“ 

Nettozufluss an liquiden Mitteln  

Nettoabfluss an liquiden Mitteln (Negativer Cashflow) 

Negatives Unternehmensergebnis (nach Steuern, Zinsen und Abschreibungen) 

Abkürzung für Eigenkapital 

Abkürzung für Fremdkapital 

Abkürzung für Gesamtkapital 

Abkürzung für Gondelbahn 

Abkürzung für Pendelbahn 

Abkürzung für Sesselbahn 

Abkürzung für Skilift 

Bahn- und skitechnische Verbindung der beiden Skigebiete Axamer Lizum und 
Muttereralm 

Bahntechnische Verbindung der beiden Skigebiete Axamer Lizum und Schlick 
2000, welche auch als Brückenschlag bezeichnet wird  

Zubringerbahn vom Talboden Nähe Neustift, via Kasterstattalm in die Schlick  

Die betriebswirtschaftlichen Ergebnisse im Masterplan werden jeweils für das  
10. Betriebsjahr angegeben. Dies deshalb, weil so auch die Investitionen für die 
laufenden Ersatzmassnahmen der nächsten 10 Jahre erfasst werden. Die durch 
die Investitionen in die Verbindungsprojekte und in die Neu-Positionierungen 
ausgelösten (Mehr-)Umsätze werden schon wesentlich früher erreicht.  

Aufenthaltsgast: 

Skierday, Ersteintritt 
und Frequenzen: 

EBITDA 

Cashflow  

Cashdrain  

EK 

Defizit  

FK 

GK 

GB 

PB 

SB 

SL 

Kleine Verbindung 

Grosse Verbindung 

Anbindung Neustift  

Betriebswirt-
schaftliche 
Ergebnisse  



Masterplan Bergbahnen Innsbruck  

13       © grischconsulta  

1. EINLEITUNG 
1.1. Auftrag  

Der Tourismusverband Innsbruck (TVBI) hat mit Beteiligung der Stadt Innsbruck, 
des Landes Tirol und des Planungsverbands Innsbruck und Umgebung 
grischconsulta Anfang Februar 2013 mit der Erarbeitung des vorliegenden 
Masterplans beauftragt. Die Arbeiten sind in vier Module aufgeteilt worden. Jeweils 
zum Abschluss eines jeden Moduls sind sie sowohl der Begleitgruppe als auch 
dem sogenannten „grossen Gremium“ inkl. Beteiligung sämtlicher Bergbahnen 
präsentiert und anschliessend bereinigt worden. Die Arbeiten werden mit der 
Schlusspräsentation vom 29. April 2014 abgeschlossen.  

Das Verbindungsprojekt Muttereralm – Axamer Lizum („Kleine Verbindung“) wurde 
von grischconsulta im Auftrag der Muttereralm Bergbahnen Errichtungs GmbH und 
der Axamer Lizum AG in einem Zusatzmodul eingehend untersucht. Bei dieser 
Arbeit lag weniger die touristische und betriebswirtschaftliche Sinnhaftigkeit des 
Projekts im Vordergrund, als vielmehr die Auswahl der geeigneten Linienführung 
und die Bereinigung der Kosten.  

Das Verbindungsprojekt Axamer Lizum mit Schlick 2000 („Grosse Verbindung“) 
wurde durch grischconsulta im Auftrag des Planungsverbandes Westliches 
Mittelgebirge, Planungsverband Stubaital, Tourismusverband Innsbruck, 
Tourismusverband Stubai Tirol, Muttereralm Bergbahnen Errichtungs GmbH, 
Axamer Lizum AG, Schlick 2000 Schizentrum AG  parallel zur Bearbeitung des 
Masterplans untersucht. Die aus der Studie gewonnenen Erkenntnisse sind in den 
vorliegenden Masterplan eingeflossen.  
 
 

1.2. Ziel des Masterplans   

Das Ziel des Masterplans besteht darin, die kurz- und mittelfristigen Investitionen 
so zu steuern, dass der Aufbau und der langfristige Erhalt einer auf die 
Anforderungen der Einheimischen Innsbrucks und des Tiroler Zentralraums sowie 
der verschiedenen touristischen Zielgruppen der Destination zugeschnittenen 
Bergbahninfrastruktur gesichert werden kann.  

Die einzelnen oder zusammengefassten Skigebiete sollen so positioniert werden, 
dass sich deren Angebot gegenseitig ergänzt statt konkurrenziert. Bei dieser 
Abstimmung spielt das Entwicklungspotential der jeweiligen Bergbahn, eine 
spezifische Angebotslinie auszubauen, die entscheidende Rolle.  

Der Tourismusverband Innsbruck, die Stadt Innsbruck und der Planungsverband 
Innsbruck und Umgebung erhalten eine Grundlage, um in Abstimmung mit den 
Bergbahngesellschaften zu entscheiden, welche spezifischen Projekte in welcher 
Priorität unterstützt werden.  

Beauftragung von 
grischconsulta  

Kleine Verbindung  

Grosse Verbindung 

Langfristige 
Sicherung der 
Bergbahn-
infrastruktur   

Eindeutige 
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Spezialisierung 

Prioritäten setzen 
können 
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Das heisst, weg vom Giesskannenprinzip, hin zur Förderung innovativer und 
nachhaltiger Projekte, welche die Destination Innsbruck mittelfristig und langfristig 
stärken.  
 

Mit dem Masterplan sollen die folgenden Fragen beantwortet werden: 

- Welche Bedeutung, bzw. welchen Stellenwert haben die Bergbahnen für 
die Destination Innsbruck? 

- Sind die Skigebiete heute wettbewerbsfähig? Wo stehen sie im 
Branchenvergleich? Wie ist der allgemeine Zustand der Bergbahnen und 
wie sieht deren Zukunft bei unveränderter Strategie aus? 

- Wie hoch ist der mittelfristige (10 Jahre) Investitionsbedarf für den 
Substanzerhalt, bzw. für die laufenden Ersatzmassnahmen? 

- Wozu brauchen Innsbruck und der Tiroler Zentralraum überhaupt 
Skigebiete und Bergbahnen? Wie viele? Wie grosse? 
 

1.3. Methodik zur Lösungssuche 

In der Anfangsphase der Erarbeitung des Masterplans wurde eine umfassende 
Situationsanalyse der Bergbahngesellschaften rund um Innsbruck durchgeführt. 
Mit dem Ziel die Entwicklungspotentiale zu ermitteln, wurden Begehungen mit den 
Geschäftsführern durchgeführt und die Geschäftsberichte, bestehenden 
Strategiepapiere, Investitionsplanungen etc. analysiert.  

In der zweiten Phase stand die Auswahl aus zwei sich gegenüberstehenden 
Grobvarianten im Fokus: 

1.) eine touristische Schwerpunktbildung bei den südlichen Feriendörfern mit einer 
Verbindung Patscherkofel-Glungezer oder   

2.) eine touristische Schwerpunktbildung bei den westlichen Feriendörfern mit 
einer Verbindung Muttereralm - Axamer Lizum (Realisierung der kleinen 
Verbindung)   

 

Abbildung 1 - Grobvarianten Schwerpunktbildung in den westlichen oder südlichen Feriendörfern 
 

Innovation und 
Nachhaltigkeit  

Phase 0 - 
Situationsanalyse 

Phase 1 – Auswahl 
der Grobvarianten  
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Die Untersuchung hat gezeigt, dass die Investitionen in eine skitechnische 
Verbindung des Patscherkofels mit dem Glungezer massiv höher sind und der 
Unternehmenserfolg deutlich tiefer ausfallen würde als bei einer Schwerpunkt-
bildung in den westlichen Feriendörfern.  

Die Verbindung des mittelgrossen Skigebietes Patscherkofel mit dem kleineren 
Glungezer würde zudem neue Konkurrenz für alle bedeuten und die 
unternehmerische Gesamtstruktur der Bergbahnen Innsbrucks schwächen. Die 
Varianten mit einer touristischen Schwerpunktbildung bei den südlichen 
Feriendörfern wurden aus diesem Grund nicht mehr weiterverfolgt. 

Die Skigebiete am Glungezer und auf dem Rangger Köpfl wurden gemäss der von 
grischconsulta entwickelten α-β-γ- Strategie als γ-Unternehmen eingestuft (siehe 
Anhang 1). Gemäss der entsprechenden Strategie sollen sie in ihren lokalen 
Marktnischen bestmöglich operieren. Sie werden in den folgenden Szenarien nicht 
in die Betrachtungen einer konsolidierten Unternehmung (Investitionen und 
Betriebsergebnisse) mit einbezogen, wohl aber in die Lösungen zur Positionierung 
und zur Führung der Gesellschaften.  

Von der vertieften Betrachtung auch ausgenommen wurden die möglichen 
Projekte auf der Nordkette, da die bestehende Innsbrucker Nordkettenbahnen 
Betriebs GmbH mit ihrem Angebot bereits klar positioniert ist und innerhalb des 
bestehenden Vertragswerkes mit der Stadt langfristig autonom und unabhängig 
agiert.  

grischconsulta weist trotzdem darauf hin, dass auf der Nordkette mit der 
Umsetzung möglicher Inszenierungsprojekte in der Seegrube und bei der 
Bergstation Hafelekar zusätzlich grosses touristisches Potential erschlossen 
werden kann.   

 

Abbildung 2 - Bergstation Hafelekar 
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In der zweiten Phase wurden sieben Feinvarianten detailliert untersucht (siehe 
Anhang 2). Die Varianten konzentrieren sich auf die drei Bergbahnunternehmen 
am Patscherkofel, auf der Muttereralm und in der Axamer Lizum.  

Zur Ermittlung einer möglichen Bestvariante wurden gemeinsam mit den 
Auftraggebern und der Begleitgruppe der Bergbahnen betriebswirtschaftliche und 
qualitative / touristische Ziele definiert, anhand derer die Varianten bewertet 
wurden. Es standen zwei strategische Ansätze im Vordergrund. Bei den offensiven 
Varianten wurde eine Verbindung der Axamer Lizum mit der Muttereralm („kleine 
Verbindung“) berücksichtigt, bei den defensiven Varianten nicht.  

Phase 2 – 
Untersuchung von 7 
Feinvarianten  

Offensive und 
defensive Varianten  
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2. AUSGANGSLAGE 
2.1. Wettbewerbsumfeld  

 

Abbildung 3: Entwicklung der weltweiten Skierdays (Vanat, 2013) 
 

Das Wettbewerbsumfeld des Wintersports ist bekanntermassen sehr dynamisch 
und fordert auch die Bergbahnen Innsbrucks in hohem Masse.  

Der weltweite Markt für Skisport ist gesättigt und zeigt seit Jahren einen klaren 
Abwärtstrend. Österreich stellt mit einem leichten Wachstum von jährlich ca. 0.8% 
weltweit eine der wenigen positiven Ausnahmen dar. Das Wachstum wurde jedoch 
vor allem in den grossen Skistationen generiert. Der Wintersport muss sich in 
einem noch stärker werdenden Wettbewerb mit anderen Freizeitaktivitäten 
behaupten und sich laufend den neuen Anforderungen der Wintergäste anpassen.  

Mit den älter werdenden Babyboomern wird langfristig eine wichtige 
Stammkundschaft wegbrechen. Die Auswirkungen sind je nach Verteilung der 
Alterspyramide von Land zu Land unterschiedlich. Der geburtenstärkste Jahrgang 
Deutschlands (Jahrgang `64) wird im Jahr 2014 50 Jahre alt.  

Eine spezielle Herausforderung ist der Klimawandel, auf den die Bergbahnen mit 
hohen Investitionen in die technische Beschneiung reagieren müssen, ohne dass 
diese Kosten unmittelbar auf die Preise überwälzt werden können.  

Grundsätzlich darf der Einfluss des Mikroklimas auf die Schneequalität nicht 
unterschätzt werden. Auch in tiefen Lagen können bei wind- und 
sonnengeschützten Expositionen gute Verhältnisse mit Naturschnee vorliegen.  
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Marktentwicklung 
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Positiv auf die Nachfrage der Bergbahnen wirkt sich der Trend zu Kurztrips und 
Ausflugstourismus aus. Die Bergbahnen erschliessen für den modernen urbanen 
Menschen die Bergwelt, schaffen emotionale Erlebnisse und erfüllen seine 
Sehnsucht nach Natur und Freiheit.  

Wie verschiedene Beispiele (z.B. Jungfraujoch, Titlis, Zell am See) zeigen, hat das 
dynamische Wachstum in Asien eine stark steigende Gästezahl aus diesen 
Ländern zur Folge. Diese Gäste kommen jedoch (noch) nicht zum Skifahren, 
sondern sie erwarten bis jetzt nur ein einfaches Schneeerlebnis („Touch an Feel“). 

 

2.2. Tourismusraum Olympia Skiworld Innsbruck  

In Innsbruck und seinen Feriendörfern ist in den vergangenen 30 Jahren eine sehr 
unterschiedliche Entwicklung bei den touristischen Kerngrössen festzustellen. 
Während der Tourismus in der Stadt Innsbruck markant zugenommen hat, ist in 
den westlichen und südlichen Feriendörfern ein teils massiver Rückgang 
festzustellen.  

 

Abbildung 4: Bettenentwicklung Raum Innsbruck (Quelle: TVBI) 
 

Der Bettenschwund, bzw. die negative Nächtigungsentwicklung im Mittelgebirge 
müssen als Hinweise auf eine abnehmende Bedeutung des Wintertourismus 
gegenüber den 90er Jahren gedeutet werden. Die Entwicklung begründet sich 
aber auch durch die grosse finanzielle Attraktivität für stadtnahen Wohnraum im 
Vergleich zum Angebot touristischer Betten. Fehlende Nachfolgeregelungen in 
touristischen Betrieben verschärfen diesen Effekt zusätzlich.  

Mit dem Verlust an Bettenkapazität ist der frühere touristische Charme in den 
Orten teilweise verloren gegangen.  
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2.3. Die Bergbahnen um Innsbruck 

Im Umkreis von wenigen Kilometern und innerhalb einer halben Stunde aus dem 
Stadtzentrum Innsbrucks erreichbar, existieren sechs eigenständige Bergbahnen:  

• Glungezerbahn GmbH & Co KG (Glungezer) 
• Patscherkofelbahnen GmbH & Co KG (Patscherkofel) 
• Muttereralm Bergbahnen Errichtungs GmbH (Muttereralm) 
• Axamer Lizum Aufschliessungs-AG (Axamer Lizum) 
• Bergbahnen Oberperfuss GmbH (Rangger Köpfl) 
• Innsbrucker Nordkettenbahn Betriebs GmbH (Nordkette) 

Durch die unterschiedlichen Besitzverhältnisse der verschiedenen Bahnen inkl. 
Beteiligungen der Stadt und des Tourismusverbandes resultiert eine sehr 
heterogene Eigentümer- und Marktstruktur, welche eine gemeinsame strategische 
Ausrichtung bisher verhindert hat. Die Unternehmungen sind wohl unter der 
Dachmarke „Olympia SkiWorld“ zusammengefasst, sie stehen jedoch in einer 
starken gegenseitigen Konkurrenz.  

Das mit Abstand grösste Skigebiet im Raum Innsbruck ist die Axamer Lizum mit 
rund 41 Pistenkilometern. Alle andern Gebiete sind mit 11 bis 22 Pistenkilometern 
verhältnismässig klein.  

 

Abbildung 5: Übersicht Skigebiete Raum Innsbruck, Pistenkilometer und Anzahl Anlagen  

In allen Gebieten zusammen werden rund 1.2 Mio. Ersteintritte pro Jahr generiert. 
Davon sind rund 0.7 Mio. Skierdays im Winter.  

Deutlich am meisten Gäste zieht die Nordkette an. Hier werden jährlich knapp 
450‘000 Erstzutritte gezählt. Davon werden allerdings nur ca. 80‘000 von 
Schneesportlern generiert.  
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Abbildung 6: Nachfrage Skigebiete Raum Innsbruck 
 

Werden die betriebswirtschaftlichen Zahlen der einzelnen Unternehmungen ohne 
Berücksichtigung von Synergieeffekten addiert, so ergibt sich heute trotz 
Zuschüssen der öffentlichen Hand ein düsteres Bild.  

Bei einem Umsatz von über 12 Mio. EUR / Jahr inkl. jährlichen Zuschüssen wird 
lediglich ein Cashflow von ca. 1.1 Mio. EUR erwirtschaftet. Dies reicht bei weitem 
nicht aus, um die benötigten Investitionen zum Erhalt und Ausbau des Angebotes 
aus eigener Hand zu finanzieren.  

 inkl. Zuschüssen exkl. Zuschüssen 

Total Erträge  12.3 Mio. EUR 11.7 Mio. EUR 

Betriebsaufwand 10.5 Mio. EUR 10.5 Mio. EUR 

EBITDA    1.8 Mio. EUR   1.2 Mio. EUR 

Cash Flow    1.1 Mio. EUR   0.5 Mio. EUR 

Unternehmenserfolg   -2.2 Mio. EUR  -2.8 Mio. EUR 
 
Abbildung 7: Aggregierte Gewinn- und Verlustrechnung (exkl. Nordkette) Referenzjahre 2011/12 und 
2012/13  
 

Die Investitions-, Marketing- und sonstigen Zuschüsse der öffentlichen Hand 
haben im Durchschnitt seit 2005 ca. 0.6 Mio. EUR / Jahr betragen. Beteiligungen 
an den Nordkettebahnen und der Muttereralm Bahn sind dabei nicht berücksichtigt.   

Der Netto-Ertrag pro Ersteintritt im Winter liegt bei ca. EUR 15.- (exkl. Zuschüsse) 
und damit um 35% unter dem österreichischen Branchenschnitt von EUR 23.-. Die 
Bergbahnen Innsbrucks können als ausserordentlich ertragsschwach bezeichnet 
werden.  
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Die Ausgangslage für die Bergbahnen Innsbrucks lässt sich in den folgenden 
Punkten zusammenfassen: 

• Die Nähe von Stadt und Bergwelt in Innsbruck ist einzigartig; die 
Bergbahnen sind ein wichtiges Bindeglied zwischen der Stadt und den 
Bergen.  

• Die Berge mit ihren ganz spezifischen Geschichten haben für die 
Einheimischen einen enorm hohen emotionalen Wert. Die Möglichkeit, 
praktisch vor der Haustüre Skilaufen zu gehen, gehört zur Kultur und zum 
Lebensgefühl der Innsbrucker. Dies beinhaltet auch das sehr beliebte 
Pisten- und Tourengehen.   

• Hauptsächliche Nutzer der Bergbahnen sind die Einheimischen 
Innsbrucks (ca. 70% der Nutzer). Die Auslastung über alle Gebiete 
gesehen, ist im Winter an den Wochenenden eher hoch, an den 
Wochentagen allerdings völlig ungenügend. 

• Nach Angaben der Bergbahnen werden rund 150’000 Ersteintritte von 
Aufenthaltsgästen generiert. Entsprechen bei skiaffinen Gästen 3 
Ersteintritten 5 Nächtigungen, so werden in Innsbruck im Winter 250’000 
Nächtigungen von ski-affinen Gästen getätigt (27%). Die Nächtigungen 
ski-affiner Gäste werden vorwiegend in den Feriendörfern im Mittelgebirge 
getätigt.  

• Innsbruck und seine Feriendörfer kann nicht als klassische 
Skidestination für Aufenthaltsgäste bezeichnet werden. Dazu fehlen 
u.a. ein grosses Skigebiet sowie die entsprechende Anzahl (ski-) 
touristischer Betten. 

• Die Marke Olympia SkiWorld Innsbruck lehnt sich an die starke Marke  
„Olympiastadt Innsbruck“ an. Sie kann aber mit den kleinen einzelnen 
Skigebieten nicht halten, was sie verspricht.  

• Das touristische Potential der Bergwelt Innsbrucks für Ausflugs- und 
Sommertourismus ist bei weitem noch nicht ausgeschöpft.  

• Der Anlagenpark ist stark überdimensioniert und steht in einem grossen 
Missverhältnis zu den Gesamterträgen - trotz jährlichen Zuwendungen von 
TVBI, Stadt und Standortgemeinden. 

• Die Auslastung der Skigebiete erreicht durchschnittliche Werte. Der 
Ertrag/Ersteintritt liegt 35% unter dem Branchenschnitt in Österreich. 

• Trotz jährlicher Zuwendungen schreiben die Betriebe zusammen-
genommen jährliche Verluste von über 2 Mio. Euro, wobei diese 
Summe mit Beibehaltung (und Erneuerung) des bestehenden Anlageparks  
in Zukunft massiv steigen wird.  
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3. EINFÜHRUNG  

3.1. Grundlagen von Bergbahninvestitionen 

Investitionen in die Bergbahninfrastruktur werden kategorisiert nach Investitionen 
in Transportanlagen, Beschneiungsanlagen, Erlebnisangebote, Gastronomie, 
Maschinen/Geräte, Immobilien/Infrastruktur und laufender Ersatz.  

Je nach Kategorie gelten anderen Abschreibungsdauern. Für Transportanlagen 
werden beispielsweise 25 Jahre angenommen (kalkulatorische Abschreibungen). 
Während dieser Periode hat die Unternehmung Zeit, das benötigte Fremdkapital 
zurückzuzahlen und Eigenkapital (Reserven) aufzubauen, damit wieder investiert 
werden kann. Gelingt dies, so können die Anlagen sogenannt „refinanziert“ 
werden.   

Die Bergbahnbranche, welche sich im Gegensatz zum öffentlichen Verkehr, im 
freien Markt befindet, muss eine Refinanzierungsquote von 100% anstreben, damit 
eine nachhaltige Perspektive ohne wiederholte finanzielle Unterstützung der 
öffentlichen Hand, resp. Kapitaleinschüssen der Gesellschaft besteht.  

3.2. Positionierung / Zielgruppen 

Es ist das Ziel der Investitionsstrategie, eine auf die Anforderungen der 
verschiedenen Zielgruppen zugeschnittene Bergbahninfrastruktur zu sichern. 
Grundlage für diese Positionierung ist eine differenzierte Analyse der 
Angebotsstruktur, welche Redundanzen und Synergien erkennen lässt.  

In der nachfolgenden Darstellung sind die heutigen Angebote für die 
verschiedenen Zielgruppen dargestellt. Ein oranges Symbol bedeutet kleines 
Angebot, ein blaues Symbol bedeutet grösseres Angebot. Wo Ausbaupotentiale 
identifiziert wurden, ist das Feld rot eingefärbt.  

 

Abbildung 8 - Analyse der nach Zielgruppen differenzierten Angebotsstruktur und der Potentiale 
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Eine relevante Betrachtungsebene sind die verschiedenen Gästesegmente der 
Bahnen. Die Entwicklungspotentiale, welche durch die Realisierung verschiedener 
Projekte in den einzelnen Gästesegmenten (Einheimische, Tagesgäste, 
Aufenthaltsgäste) erwartet werden dürfen, sind entscheidend für deren Erfolg.  

 

Abbildung 9 - Gästesegmente nach Angabe der Bergbahnen Innsbruck  
 

Für die Bergbahnen Innsbruck ist die Erkenntnis relevant, dass die Einheimischen 
mit ca. 70% das mit Abstand grösste Gästesegment ausmachen. Deren relativ 
tiefer Ertrag pro Ersteintritt lässt sich jedoch nur sehr beschränkt oder gar nicht 
steigern.  

Mit der erfolgreichen Einführung des Freizeittickets wurde für die Einheimischen 
ein äusserst attraktives Angebot geschaffen, das den Bergbahnen um Innsbruck 
zwar die mengenmässige Nachfrage sichert, gleichzeitig aber einen starken 
Preiskampf mit umliegenden Skigebieten in Gang gesetzt hat und 
betriebswirtschaftlich deutlich zu tiefe Erträge pro Ersteintritt generiert.  

 

Abbildung 10 – Plakatwerbung in Innsbruck (Winter 2013/14)  
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4. INVESTITIONS-
STRATEGIE UND 
MASTERPLAN 

 

4.1. Übersicht   

Der Masterplan für die Bergbahnen Innsbrucks beinhaltet folgende drei Ansätze / 
möglichen Lösungen:  

• Lösung ohne Verbindung Innsbruck – Stubai  
o mit Verbindung Axamer Lizum – Muttereralm (Kapitel 4.3) 
o ohne Verbindung Axamer Lizum – Muttereralm (Kapitel 4.4) 

• Lösung mit Verbindung Innsbruck-Stubai (Kapitel 4.5)  

Eine Realisierung der Verbindung Innsbruck-Stubai würde die Perspektiven für die 
Innsbrucker Skigebiete massgebend verändern und muss im vorliegenden 
Masterplan berücksichtigt werden. Mit dem Angebot eines stadtnahen 
„Grossraumskigebietes“ könnten die Gästesegmente der Aufenthalts- und 
Tagesgäste erfolgreich angesprochen werden, wodurch sich eine massiv 
verbesserte Ertragslage ergäbe.  

In der Positionierung wird jeweils die Entwicklung folgender Räume unterschieden:  

• Raum Rangger Köpfl  
• Raum Glungezer - Patscherkofel   
• Raum Axamer Lizum - Muttereralm  

 

Abbildung 11 - Entwicklungsräume für Bergbahninfrastruktur 
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4.2. Vorbemerkungen und Übersicht zu den Lösungen ohne 
Verbindung Innsbruck- Stubai  
 

Wichtige Voraussetzung für einen betriebswirtschaftlich nachhaltigen Betrieb der 
Bergbahnen ist die Ausrichtung auf ein wettbewerbsfähiges Angebot für 
Aufenthalts- und Tagesgäste, das den notwendig höheren Ertrag / Ersteintritt 
generieren kann. Die Analyse hat gezeigt, dass diese Voraussetzung nur mit der 
Realisierung der grossen Verbindung erfüllt werden kann. (siehe Kap. 4.5)  

Entfällt die Möglichkeit zur Realisierung der grossen Verbindung (aus den 
bekannten Gründen), verbleiben nur Lösungen, welche die Refinanzierungsquote 
von 100% bei weitem nicht erreichen. Investitionen in die Bergbahnen sind aus 
unternehmerischer und betriebswirtschaftlicher Sicht dann nicht empfehlenswert. 
Bei diesen Lösungen entstehen folglich höhere laufende Kosten für die öffentliche 
Hand.  

Für Innsbruck und seine Feriendörfer empfiehlt sich grundsätzlich ein auf die 
tatsächlichen Bedürfnisse der Zielgruppen reduzierter Anlagepark.  

Entscheiden sich die Stadt, der Planungs- und der Tourismusverband Innsbruck, 
für einen zusätzlichen Ausbau des Angebotes für den Tagesgast (Realisierung der 
kleinen Verbindung), ist mit zusätzlichen Kosten zu rechnen.  
 

Tabelle 1 - Lösungsübersicht ohne grosse Verbindung 

Netto-Investitionen Zielsetzung / Zielgruppen Jährliches Defizit **  
Lösung mit „kleiner 
Verbindung“, 
erfordert Netto-
Investitionen von 
68 Mio. EUR* 

- Touristisches Produkt für 
Tagesgäste ausbauen 

- Lebensqualität für 
Einheimische im Tiroler 
Zentralraum erhalten 

 
 
3.0 Mio. EUR  

Lösung ohne „kleine 
Verbindung“, 
erfordert Netto-
Investitionen 
von 49 Mio. EUR* 

- Lebensqualität für 
Einheimische im Tiroler 
Zentralraum erhalten 

 
2.0 Mio. EUR  

 
* Investitionen über einem Zeitraum von 10 Jahren, inkl. laufende Ersatzinvestitionen, abzüglich 
Desinvestitionen. Der Kaufpreis für den Patscherkofel ist in diesen Investitionen nicht berücksichtigt.  

** Das jährliche Defizit entspricht dem Defizit einer konsolidierten Unternehmung aus Axamer Lizum, 
Muttereralm und Patscherkofel. Achtung: Die Ergebnisse der Unternehmungen Ranggerköpfl 
(Gemeinde Oberperfuss) und Glungezer (TVB Hall, Gemeinde und Agrargesellschaft Tulfes) sind hier 
nicht eingerechnet.  

  

Wichtige Voraus-
setzung für ein 
wettbewerbsfähiges 
Angebot  

Refinanzierungs-
quote von 100% 
nicht erreichbar  
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4.3. Lösung ohne Verbindung Innsbruck – Stubai, aber 
mit Verbindung Axamer Lizum – Muttereralm  

 A) Begründung / Hintergrund  

Mit dieser Lösung verfolgen die Stadt, der Planungs- und der Tourismusverband 
Innsbruck das Ziel,  

- das Angebot für den Tagesgast attraktiver zu gestalten und gleichzeitig  
- einen reduzierten Anlagepark für die heutigen Skigebiete zu erreichen.  

Die Mehrkosten (jährliche Defizite bei den Bergbahnen), welche durch die 
Realisierung der kleinen Verbindung zu tragen sind, müssen aus Sicht der Stadt 
Innsbruck begründet werden, indem  

- ein spürbarer touristischer Nutzen (bedingt mehr Tagesgäste, ein kleiner 
Marketingeffekt für die Olympiastadt Innsbruck) generiert wird und  

- das stadtnahe Angebot für die Einheimischen deutlich verbessert wird.  
 

Im Raum Patscherkofel - Glungezer soll mittelfristig der klassische Skibetrieb für 
Könner reduziert und das Angebot auf einen sanfteren naturnahen Bergtourismus 
(slow tourism) ausgerichtet werden. Diese Lösung ist aus touristischer und 
betriebswirtschaftlicher Sicht für diesen Raum sinnvoll und sie bildet auch die 
Basis für alle unten dargestellten Lösungen.   
 

 

Abbildung 12 - Blick vom Zirbenweg auf die Nordkette 
 

 

  

Sanfter naturnaher 
Bergtourismus im 
Raum Patscherkofel  
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 B) Positionierung 

Der Raum Axamer Lizum – Muttereralm wird als  
stadtnahes mittelgrosses Skigebiet im Winter und  
als Ausflugsgebiet und Naturerlebnis im Sommer positioniert.  

Durch die Realisierung der kleinen Verbindung wird ein Angebot geschaffen, das 
vor allem Tagesgäste aus dem süddeutschen Raum, die in gemischten Gruppen 
anreisen, anspricht. Das zusammengeschlossene Skigebiet mit 55 
Pistenkilometern wird zudem attraktiver für die Einheimischen.   

Eine direkte Anbindung des Skigebietes an das öffentliche Nahverkehrssystem von 
Innsbruck (Stubaitalbahn) in Mutters ist unbedingt zu empfehlen. Siehe „E) Weitere 
Voraussetzungen und Empfehlungen“.  
 

Das Ranggerköpfl wird analog zur heutigen Ausrichtung als  
kleines Familienskigebiet mit erstklassiger Rodelbahn im Winter und als 
Ausflugsberg für Familien im Sommer positioniert. Das Gebiet wird weiterhin als 
„Bürgermeisterlift“ mit viel ehrenamtlicher Tätigkeit geführt.  
 

Der Raum Patscherkofel - Glungezer wird als 
ganzjähriger naturnaher Ausflugsberg und Sommererlebnisberg positioniert.   

• Winter am Glungezer  
o Ausbau des Kombiangebots Bahn - Freeride/Tourenski  
o Skitouren / Schneeschuhwandern  

 
• Winter am Patscherkofel 

o oberer Teil:  
§ Sanierung (Neubau) und Betrieb der Patscherkofel-Pendelbahn 
§ Winterwandern / Schneeschuhwandern / Skitouren (keine 

Pistenpräparation)  
§ Kurzfristig: Optimierung der Betriebszeiten (saisonal und 

wöchentlich) in Abstimmung mit Benutzergruppen (z.B. Schulen)   
§ Mittelfristig: Ausrichtung auf Freeride-Berg (bei ausreichenden 

Schneeverhältnissen) und Konzentration des klassischen 
Skibetriebes auf das Trainings- und Anfängergelände im unteren 
Teil 

o unterer Teil:  
§ Erhalt und Optimierung des Betriebs im Trainings- und 

Anfängergelände  
 
 

• Der Sommerbetrieb am Patscherkofel und am Glungezer sowie die 
ganzjährigen Angebote für Ausflugsgäste am Patscherkofel werden 
ausgebaut. Dies umfasst  

o den Ausbau und die Aufwertung des Zirbenweges,  
o eine naturnahe Erlebnisinszenierung am Patscherkofel,  

Raum Axamer Lizum 
und Muttereralm 

Raum Rangger Köpfl 
Oberperfuss 

Raum Patscherkofel 
/ Glungezer 
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o ein barrierefreier Zugang und  
o eine Erlebnisanreicherung mit natürlichen Attraktionen auf dem 

Glungezer (Kugelwald etc.). 

 
Auch wenn die grosse Verbindung nicht gebaut wird, empfiehlt sich die 
Ausrichtung des Raumes Patscherkofel – Glungezer auf einen sanfteren 
naturnahen Tourismus.  
 

 
Alternativszenario: Erhalt des klassischen Skibetriebs am Patscherkofel  

Der Wunsch zum Erhalt des klassischen Skibetriebes für Könner am Patscherkofel 
als «Olympiaberg im Tiroler Zentralraum» ist allenfalls aus Gründen des Images 
(Olympiastadt Innsbruck) und/oder der emotionalen Bindung der Einheimischen 
nachvollziehbar. 

Aus betriebswirtschaftlicher Sicht ist ein voller Skibetrieb am Patscherkofel nicht 
empfehlenswert und aus touristischer Sicht im  Sinne einer Gesamtlösung nicht 
notwendig.  

Es entstehen hohe Mehrkosten für die öffentliche Hand von EUR 6.5 Mio. EUR 
(Netto-Investitionen abzüglich Desinvestitionen, einmalig) und ca. 800‘000 EUR / 
Jahr (= zusätzlicher Verlust einer konsolidierten Gesellschaft Patscherkofel, 
Mutterer Alm und Axamer Lizum).  

Die entstehenden Mehrkosten müssen durch das Land Tirol / den Tiroler 
Zentralraum finanziert werden.  
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 C) Investitionen 

Für das Verbindungsprojekt ist mit folgenden Investitionen zu rechnen:  

„Kleine Verbindung“ 
- Verbindungsbahn Muttereralm – Axamer Lizum  
- Piste Birgitzköpfl – Axamer Lizum, inkl. Beschneiung  
- Beschneiung der Verbindungspiste Birgitzköpfl – 

Muttereralm  

17 Mio. EUR* 

 

Abgesehen vom Verbindungsprojekt sind in den kommenden zehn Jahren auch in 
den einzelnen Gebieten grössere Investitionen notwendig: Ersatz von 
Transportanlagen, Ausbau der Beschneiungsanlagen, Erlebnisinszenierungen etc.  
 

Investitionen in der Axamer Lizum, enthaltend:  
- Ersatz Schönbodenbahn / Hoadl 1 durch eine 8er EUB  
- Ersatz Pleisen durch eine 6er KSB   
- Ausbau Pisten und Beschneiung (inkl. Speicherteich) 
- Austausch Schneeerzeuger und Pistengeräte  
- Ausbau Erlebnisangebot Sommer (Adrenalizum) 
- Laufender Ersatz während 10 Jahren 

26 Mio. EUR* 

Investitionen in der Mutterer Alm, enthaltend: 
- Ausbau Erlebnisangebot / Downhill (Sommer)  
- Austausch Schneeerzeuger / Pistengeräte 
- Laufender Ersatz während 10 Jahren   

4.5 Mio. EUR* 

Investitionen am Patscherkofel, enthaltend:  
- Neue Pendelbahn  
- Ausbau Erlebnisangebot / Inszenierung (Sommer)  
- Laufender Ersatz während 10 Jahren  

25.5 Mio. EUR*  

Total Investitionen  56 Mio. EUR* 
Desinvestition Patscherkofel  - 5 Mio. EUR* 
Netto – Investitionen  51 Mio. EUR* 

 
* Die Projektkosten basieren auf Angaben der einzelnen Bergbahnunternehmungen. Die Projektkosten 
wurden von grischconsulta nicht verifiziert. Der Kaufpreis für den Patscherkofel ist in diesen 
Investitionen nicht berücksichtigt.  
 

 D) Betriebswirtschaftliche Ergebnisse 

Durch die Realisierung der kleinen Verbindung und den Ausbau des Sommers 
einerseits und durch den schrittweisen Ausstieg aus dem klassischen Skitourismus 
im Raum Patscherkofel – Glungezer andererseits kann der Cashflow für eine 
konsolidierte Unternehmung aus Axamer Lizum, Muttereralm und Patscherkofel 
von einem heute leicht negativen Cashflow (-0.1 Mio. EUR) auf ca. EUR 2.5 Mio. 
gesteigert werden (ohne Zuschüsse).  

Investitionen  

Verbesserung des 
Cashflows  
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Obwohl der Betrieb am Patscherkofel reduziert wird, ist es möglich, insgesamt eine 
Umsatzsteigerung zu erreichen. Diese setzt sich zusammen aus dem Mehrumsatz 
durch das Verbindungsprojekt im Winter (+0.4 Mio. EUR) und einem Mehrumsatz 
durch die Realisierung von Erlebnis- und Inszenierungsprojekten im Sommer und 
ganzjährig (+ 1.1 Mio. EUR).  

Dabei wird angenommen, dass 20% der skifahrenden Gäste vom Glungezer, 
Patscherkofel, Ranggerköpfl und der Nordkette durch das neue Angebot auf die 
Muttereralm / Axamer Lizum wechseln. Der grösste Anteil entfällt dabei auf die 
Reduktion am Patscherkofel.  

Bedingt durch die notwendigen Investitionen steigen auch die Abschreibungen 
stark an, und es ergibt sich ein Verlust für die konsolidierte Unternehmung aus 
Axamer Lizum, Muttereralm und Patscherkofel von rund EUR 3.0 Mio. EUR pro 
Jahr (im 10. Betriebsjahr).   

 

 E) Weitere Voraussetzungen und Empfehlungen 

Eine zwingende Voraussetzung für den Einsatz von öffentlichen Mitteln für die 
Realisierung der kleinen Verbindung ist das Bekenntnis und die verbindlichen 
Zusagen seitens der heutigen Gesellschafter der Axamer Lizum und der 
Muttereralm, dass die kurz- und mittelfristig anstehenden Erneuerungsinvestitionen 
im jeweils eigenen Gebiet getätigt werden.  

Dies vor dem Hintergrund, dass ein grosses Risiko besteht, noch höhere Defizite 
zur erwirtschaften, wenn die Transport- und Pistenqualität und die Schnee-
sicherheit nicht den heutigen und zukünftigen Erwartungen der Gäste entspricht.   

Das verbundene Skigebiete Axamer Lizum – Muttereralm ist aus einer Hand zu 
führen. Dazu sind rechtliche Abklärungen und Verträge notwendig.  
 

Die Stadt übernimmt allenfalls die Anlagen am Patscherkofel vom heutigen 
Eigentümer und realisiert die notwendigen Investitionen (keine „Luxus-
investitionen“). Mittels Ausschreibung einer Dienstleistungskonzession wird ein 
privater Betreiber (allenfalls aus dem Kreis benachbarter Bergbahnen) gesucht und 
die beiden Gebiete Patscherkofel und Glungezer allenfalls unter eine einheitliche 
Führung gestellt. 

  

Leichte Umsatz-
steigerungen 
möglich   

Zukünftig erhöhte 
Abschreibungen  

Raum Axamer Lizum 
und Muttereralm 

Raum Patscherkofel 
und Glungezer 
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Die Realisierung der direkten Anbindung des Skigebietes und Sommer- 
Ausflugsgebietes Mutterer Alm an das öffentliche Nahverkehrssystem in Mutters 
wird dringend empfohlen. Hierzu soll eine neue Haltestelle der Stubaitalbahn in der 
Nähe der Talstation Muttereralm gebaut werden. So könnte ein „Muttereralm-
Shuttle“ («ohne Halt bis zur Muttereralm») von der Stadt aus angeboten werden. 
 

Dieses Projekt könnte im Zuge der Linienführungsanpassung der Stubaitalbahn 
über den Mühlbach realisiert werden.  

 

Abbildung 13 - Projektvorschlag grischconsulta neue Haltestelle auf "altem" Trassee der Stubaitalbahn 

 
  

„Muttereralm-Shuttle“ 

© grischconsulta  
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4.4. Lösung ohne Verbindung Innsbruck – Stubai und 
ohne Verbindung Axamer Lizum – Muttereralm  

 A) Begründung / Hintergrund  

Falls von den heutigen Gesellschaftern kein Bekenntnis und keine verbindliche 
Zusage zu den dringenden Erneuerungsinvestitionen im eigenen Gebiet gemacht 
werden kann, ist auf Grund des Risikos sehr hohe Defizite zu erwirtschaften, der 
Bau der „kleinen Verbindung“ nicht zu empfehlen.  

In einer entsprechenden Lösung ohne das Verbindungsprojekt zwischen Axamer 
Lizum und der Muttereralm konzentriert sich die Stadt Innsbruck darauf, eine auf 
die Bedürfnisse der Einheimischen ausgerichtete Bergbahninfrastruktur zu erhalten 
und so ein Stück Lebensqualität für Einheimische im Tiroler Zentralraum zu 
bewahren.  

Mit einer Reduktion des Skibetriebs am Patscherkofel, auf der Muttereralm und 
allenfalls am Glungezer wird eine Gästeumlagerung zu Gunsten der Axamer Lizum 
erreicht. Der Erhalt der Axamer Lizum als grösstes Skigebiet und Kernangebot für 
gute und sehr gute Skifahrer in Innsbruck hat oberste Priorität.  
 

 B) Positionierung 

Auch ohne das Verbindungsprojekt kann – in einem begrenzten Rahmen – für die 
Einheimischen von Innsbruck und Umgebung ein ausgewogenes Skisportangebot 
für alle Zielgruppen erreicht werden. Für gute und sehr gute Fahrer (Könner) wird 
das Angebot primär auf das Skigebiet der Axamer Lizum reduziert.  
 

 

Abbildung 14 - Angebotsübersicht der Skigebiete Innsbrucks 

Die Skigebiete Axamer Lizum und Muttereralm werden als kleine,  
rasch erreichbare, stadtnahe Skigebiete im Winter und als  
Ausflugsgebiete und Naturerlebnis im Sommer positioniert.  

Konzentration auf 
die Bedürfnisse der 
Einheimischen  

Erhalt der Lizum als 
oberste Priorität   

Raum Axamer Lizum 
und Muttereralm 

© grischconsulta  
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Die Götznerbahn wird abgebaut und verkauft. Eine Optimierung der Anbindung 
des Skigebiets an das öffentliche Verkehrssystem in Mutters ist trotzdem 
anstrebenswert.  

In den Räumen Patscherkofel/Glungezer und Rangger Köpfl gibt es keine 
Abweichungen zur Positionierung der vorangehenden Variante. 
 

 C) Investitionen 

In den kommenden zehn Jahren sind in den einzelnen Gebieten grössere 
Investitionen notwendig: Ersatz von Transportanlagen, Ausbau der 
Beschneiungsanlagen, Erlebnisinszenierungen etc.  

Investitionen in der Axamer Lizum, enthaltend:  
- Ersatz Schönbodenbahn / Hoadl 1 durch eine 8er EUB  
- Ersatz Pleisen durch eine 6er KSB 
- Ersatz des Birgitzköpflliftes    
- Ausbau Pisten und Beschneiung (inkl. Speicherteich) 
- Austausch Schneeerzeuger und Pistengeräte 
- Ausbau Erlebnisangebot Sommer (Adrenalizum) 
- Laufender Ersatz während 10 Jahren 

30 Mio. EUR* 

Investitionen in der Mutterer Alm, enthaltend: 
- Ausbau Erlebnisangebot / Downhill (Sommer)  
- Austausch Schneeerzeuger / Pistengeräte 
- Laufender Ersatz während 10 Jahren   

3.5 Mio. EUR* 

Investitionen am Patscherkofel, enthaltend:  
- Neue Pendelbahn  
- Ausbau Erlebnisangebot / Inszenierung (Sommer)  
- Laufender Ersatz während 10 Jahren  

25.5 Mio. EUR*  

Total Investitionen  59 Mio. EUR* 
Desinvestition Patscherkofel / Götznerbahn - 10 Mio. EUR* 
Netto – Investitionen  49 Mio. EUR* 

 
* Die Projektkosten basieren auf Angaben der einzelnen Bergbahnunternehmungen. Die Projektkosten 
wurden von grischconsulta nicht verifiziert. Der Kaufpreis für den Patscherkofel ist in diesen 
Investitionen nicht berücksichtigt.  
 

 D) Betriebswirtschaftliche Ergebnisse 

Bei dieser Variante kann in zehn Jahren mit einem Cashflow von EUR 2.5 Mio. / 
pro Jahr gerechnet werden. Die Abschreibungen sind bei dieser Variante zwar um 
0.9 Mio. EUR geringer, doch können auch hier zukünftig keine befriedigenden 
Ergebnisse erreicht werden. Das voraussichtliche Defizit beläuft sich auf rund EUR 
2.0 Mio. EUR pro Jahr.  

  

Räume Patscher-
kofel/Glungezer und 
Rangger Köpfl 

Investitionen  
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4.5. Lösung mit Verbindung Innsbruck-Stubai  
(„Grosse Verbindung“) 

 A) Begründung / Hintergrund  

Mit der Realisierung der grossen Verbindung besteht die Möglichkeit, ein mit 
anderen Grossraumskigebieten konkurrenzfähiges Angebot im Tiroler Zentralraum 
zu schaffen. Dazu gehört auch die Realisierung der kleinen Verbindung.  

Da im Stubaital (Neustift) einerseits bereits eine sehr hohe Bettenkapazität 
vorhanden ist und andererseits durch die relativ weite Entfernung zum Stubaier 
Gletscher langfristig kein adäquates klassisches skitechnisches Angebot im Tal 
besteht, ergibt sich ein ausreichend grosses Potential an Gästen, dass sich das 
Verbindungsprojekt mit der geplanten Beteiligung der öffentlichen Hand 
betriebswirtschaftlich rechnet.   

Durch die Realisierung der grossen Verbindung würden die „ Dolomiten Nordtirols“ 
für alle Gästesegmente erlebbar gemacht.  

Die Ausrichtung auf einen naturnahen Tourismus im Raum Patscherkofel - 
Glungezer kann im Rahmen dieser Lösung auch als  Ausgleichsmassnahme für 
die Beeinträchtigung des Schutzgebietes der Kalkkögl betrachtet werden.  

Die Realisierung der grossen Verbindung ist als einzige der vorgestellten 
Lösungen touristisch, betriebswirtschaftlich und regionalwirtschaftlich sinnvoll.  
 
 

 B) Positionierung(en) 

Der Raum Axamer Lizum - Muttereralm wird  im Winter als  
stadtnahes Grossraumskigebiet mit Verbindung ins Stubaital (SKI 
INNS’BRUCK STUBAI) und im Sommer als attraktives Ausflugsgebiet mit 
einmaligem Naturerlebnis positioniert.  

Durch die Realisierung der grossen Verbindung wird ein attraktives Angebot 
geschaffen, das nebst den Tagesgästen aus dem süddeutschen Raum auch 
Aufenthaltsgäste in Innsbruck und seinen Feriendörfern anspricht.  

Für Innsbruck und seine Feriendörfer bedeutet die Realisierung der grossen 
Verbindung die Anbindung der westlichen Feriendörfer an ein attraktives 
Grossraumskigebiet. Die Nächtigungen und die Auslastung der Betten in der 
Winterhauptsaison können insbesondere in den westlichen Feriendörfern 
gesteigert werden.  

Im Weiteren steigt die Attraktivität des Zusatzangebotes „Ski“ (Ski-City Break etc.) 
für die Stadt Innsbruck. 
 

 

Ein konkurrenz-
fähiges Skigebiet im 
Tiroler Zentralraum  

Ergänzung zum 
Stubaier Gletscher  

Dolomiten Nordtirols 
erlebbar machen  

Sanfter naturnaher 
Bergtourismus im 
Raum Patscherkofel 
- Glungezer 

Raum Axamer Lizum 
- Muttereralm 

Innsbruck und seine 
Feriendörfer 
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 C) Investitionen 

Für die beiden Verbindungprojekte ist mit den folgenden Investitionen zu rechnen: 

„Grosse Verbindung“ 
- 3S Verbindungsbahn Axamer Lizum – Schlick 2000 

28 Mio. EUR* 

„Kleine Verbindung“ 
- Verbindungsbahn Muttereralm – Axamer Lizum  
- Piste Birgitzköpfl – Axamer Lizum, inkl. Beschneiung  
- Beschneiung der Verbindungspiste Birgitzköpfl – 

Muttereralm  

17 Mio. EUR* 

Anbindung Neustift  
- Transportanlagen in 2 Sektionen, Mittelstat. Kaserstattalm 
- Ausbau der Gastronomie Kaserstattalm 
- Verbindungspisten & Beschneiung  
- Pistenbau inkl. Beschneiung in der oberen Sektion 

19 Mio. EUR* 

Total Anbindung / Verbindungen     64 Mio. EUR* 
 
Die Realisierung der Anbindung Neustift ist notwendig, um den Zu- und Abfluss der 
Gästeströme vom Stubaital her in das Skigebiet sicherzustellen.  

 

In Ergänzung zu den beiden Verbindungsprojekten sind in den kommenden zehn 
Jahren auch in den bestehenden Gebieten grössere Investitionen notwendig: 
Ersatz von Transportanlagen, Ausbau der Beschneiungsanlagen, Erlebnis-
inszenierungen etc.  

Investitionen in der Axamer Lizum, enthaltend:  
- Ersatz Schönbodenbahn und Hoadl 1 durch eine 8er EUB  
- Ersatz Pleisen durch eine 6er KSB   
- Ausbau Pisten und Beschneiung (inkl. Speicherteich) 
- Austausch Schneeerzeuger und Pistengeräte 
- Laufender Ersatz während 10 Jahren 

25 Mio. EUR* 

Investitionen in der Mutterer Alm, enthaltend: 
- Ausbau Erlebnisangebot / Downhill (Sommer)  
- Austausch Schneeerzeuger / Pistengeräte 
- Laufender Ersatz während 10 Jahren   

4 Mio. EUR* 

Investitionen am Patscherkofel, enthaltend:  
- Neue Pendelbahn  
- Ausbau Erlebnisangebot / Inszenierung (Sommer)  
- Laufender Ersatz während 10 Jahren  

25 Mio. EUR*  

Total 54 Mio. EUR* 
 
* Die Projektkosten basieren auf Angaben der einzelnen Bergbahnunternehmungen und der ARGE  
  Brückenschlag. Die Projektkosten wurden von grischconsulta nicht verifiziert. Der Kaufpreis für den     
  Patscherkofel  ist in diesen Investitionen nicht berücksichtigt.  

 

Investitionen für 
Verbindungsprojekte 

Investitionen in 
bestehenden 
Gebieten 
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 D) Betriebswirtschaftliche Ergebnisse 

Für die Schlick und die Axamer Lizum resultiert in einer konsolidierten Betrachtung 
ein voraussichtlicher Gewinn von rund EUR 0.7 Mio. (im 10. Betriebsjahr, 
Verbindungsprojekte eingerechnet). Damit sind die beiden Unternehmungen in die 
Lage versetzt, die notwendigen Erneuerungen in ihren Gebieten selber finanzieren 
zu können. (Achtung: Es ist zu beachten, dass die Einnahmeverteilung zwischen 
den beteiligten Unternehmungen vom noch zu vereinbarenden Tarifverbund 
zwischen allen drei beteiligten Unternehmungen abhängig ist!) 

Der Muttereralmbahn erlaubt der höhere Cashflow um 0.3 Mio. höhere 
Abschreibungen. Der heutige jährliche Verlust von EUR 0.8 Mio. kann hingegen 
nicht wesentlich reduziert werden. Die vorgängige gründliche finanzielle Sanierung 
der Muttereralm Bahn ist in jedem Fall angezeigt und dringend.  

Die anderen Innsbrucker Bergbahnen dürften durch den Bau der grossen 
Verbindung Ersteintritte verlieren. Dieser Verlust bewegt sich voraussichtlich 
zwischen 10‘000 und 30‘000 Ersteintritten im Winter.  
 

Netto-Investitionen Zielsetzung / Zielgruppen Jährliches Defizit **  
Lösung mit „kleiner und 
grosser“ Verbindung,  
erfordert 
Netto-Investitionen von 
ca. 82 Mio. EUR 
(auf Innsbrucker Seite)  

- Lebensqualität für 
Einheimische im Tiroler 
Zentralraum erhalten 

- Touristisches Produkt für 
Tagesgäste und 
Aufenthaltsgäste 
ausbauen 

 
0.7 Mio. EUR  
 
(Anteil Patscherkofel 
0.5 Mio. EUR) 

 
** Das jährliche Defizit entspricht dem Defizit einer konsolidierten Unternehmung aus Axamer Lizum, 
Muttereralm und Patscherkofel (im 10. Betriebsjahr). Der Kaufpreis für den Patscherkofel ist in diesen 
Investitionen nicht berücksichtigt.  

   

 E) Weitere Voraussetzungen und Empfehlungen  

Ein unternehmerischer Zusammenschluss oder mindestens eine einheitliche 
Führung der Axamer Lizum und der Muttereralm als eine Skigebiets-
unternehmung, welche im Tarifverbund mit der Schlick 2000 und dem Stubaier 
Gletscher eingebettet ist, wird für den Erfolg vorausgesetzt. Nur so kann eine 
effiziente Führung und eine einheitliche Preispolitik im neuen Grossraumskigebiet 
und mit dem Stubaier Gletscher durchgesetzt werden.   

Vor dem Zusammenschluss von Muttereralm und Axamer Lizum ist eine 
gründliche finanzielle Sanierung der Muttereralmbahn notwendig.    

Axamer Lizum  

Muttereralm  

Auswirkungen auf 
andere Innsbrucker 
Bergbahnen  

Raum Axamer Lizum 
und Muttereralm 
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4.6. Angebotsvorschlag Sommer 

Im Sommer können die Bergbahnen Innsbrucks mit verhältnismässig geringen 
Investitionen ein grosses Potenzial aktivieren, um das sommerliche Freizeit- und 
Tourismusangebot in schönster Naturlandschaft erlebbar und von der Stadt direkt 
erreichbar zu machen. 

 

Abbildung 15: Ausgangslage und Potential 
 

 

Abbildung 16: Angebotsvorschlag Sommer 
 

Die Positionierungen und die vorgeschlagenen Erlebnis- und 
Inszenierungsprojekte für die verschiedenen Erlebnisräume lauten wie folgt: 

• Raum Patscherkofel- Glungezer: 
„Naturerlebnis und Panorama zum Geniessen“ 

o Aufwertung Zirbenweg und naturnahe Erlebnisinszenierung rund um 
den Gipfel des Patscherkofels (ca. 1‘000‘000 EUR)  

• Raum Muttereralm: „Der aktive Family-Berg“ 
o Zwei Downhill-Strecken (Anfänger und Fortgeschrittene) und weitere 

Aufwertung des Kinderlandes/Abenteuerberges (ca. 1‘000‘000 EUR)  
• Raum Axamer Lizum: „Abenteuer und Sport in der AdrenaLizum“ 

o  Sommerdownhill und Erlebniswelt mit Nervenkitzel am Birgitzköpfl 
und im Talgrund (ca. 2‘000‘000 EUR)  

Siehe auch die Bilderwelten im Anhang 3 als Beispiele zu den Positionierungen.  

© grischconsulta  

© grischconsulta  
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5. MARKETING 
 

Die Bergbahnen sollen in Zukunft ein gemeinsames Marketing aus einer Hand 
betreiben und damit die Konkurrenzsituation untereinander entschärfen. So ist es 
möglich, eine einheitliche Markenstrategie mit klarer Positionierung des Ski-
Grossraums und der Sommer- und Ausflugsberge aufzubauen und konsequent 
durchzusetzen.  

Es ist eine einheitliche Preispolitik der Bergbahnen inkl. Stubaier Gletscher 
einzuführen. Dazu gehört die Einführung von flexiblen Preisen (dynamic pricing) je 
nach Saison und Wochentag und eine generelle Anhebung des Preisniveaus.  

Mit einer Aufstockung der personellen Ressourcen für Marketingaktivitäten sollen 
die Bergbahnangebote „aktiv“ verkauft werden, so z.B. Packages inkl. Skiticket, 
Gastro-Angebote, evtl. Skiausrüstung und Unterkunft (Ski-City-Packages). 

Skierlebnisse und kombinierte Produkte „Ski und Ausflug“, «Ski and the city» etc. 
müssen vermehrt in die Marketingaktivitäten des TVBI integriert werden. 

 

  

Gemeinsames 
Marketing der 
Bergbahnen  

Gemeinsame 
Preisstrategie  

Aufstockung der 
personellen 
Ressourcen 



Masterplan Bergbahnen Innsbruck  

39       © grischconsulta  

6. FÜHRUNG, STRUKTUR 
 

Bei allen Lösungen können die grossen Investitionen nur mit Beteiligung der 
öffentlichen Hand finanziert werden. Die Tourismusverbände, die Stadt Innsbruck, 
die Gemeinden und die Planungsverbände werden hierbei - innerhalb der 
beihilferechtlichen Grenzen - gefordert sein - immer vorausgesetzt, die Lösung 
erreicht die politische Zustimmung. Die Rahmenbedingungen sollen so gestaltet 
werden, dass eine Betriebsführung durch private Unternehmungen möglich und 
attraktiv ist.  

grischconsulta schlägt einen unternehmerischen Zusammenschluss der 
Bergbahnen mit heute sehr heterogener Eigentümerstruktur vor. Der immer noch 
vorherrschende interne Konkurrenz- und Preiskampf würde damit beendet werden. 
Die Bergbahnen könnten ihre Leistungen wieder verkaufen, statt sie halb zu 
verschenken. Im Weiteren kann auf der Führungsebene mit Synergien im Betrieb 
und mit markanten Einsparungen bei den Investitionen gerechnet werden. 
 
Die Bergbahnen Innsbrucks sollen in Zukunft als kompakte und starke Einheit 
auftreten und ihr Angebot aus einer Hand verkaufen. Durch den aktuell laufenden 
Ankauf der Patscherkofelbahn durch die Stadt Innsbruck wird diese Zusammen-
führung wesentlich erleichtert. 

Dieser notwendige Zusammenschluss (Arbeitstitel „Holding“) kann in 
verschiedenen Formen und Varianten erfolgen. Dabei sind die Bestimmungen des 
Beihilferechtes ausschlaggebend für die zu bildende Struktur und für den Umfang 
möglicher Förderungen. Der Erhalt eines unrentablen, d.h. sich nicht zu 100% 
refinanzierbaren Betriebes einer Bahn, die sich zu 100% im Besitz der öffentlichen 
Hand befindet, ist möglich, indem eine entsprechende Dienstleistungskonzession 
für den Betrieb nach geltendem Wettbewerbsrecht ausgeschrieben wird. 

 

Variante 1 –  Die Gesellschaft in der Axamer Lizum bleibt in Privateigentum  
   und wird privat betrieben 

- Die Gesellschaft in der Axamer Lizum bleibt privat.  
- Die Anlagen in der Mutterer Alm und am Patscherkofel werden in eine 

Gesellschaft im Eigentum der öffentlichen Hand überführt. Der Betrieb 
dieser Anlagen wird mit einer Dienstleistungskonzession ausgeschrieben 
und Privaten übergeben.  

- Konsequenz: Die private Gesellschaft in der Axamer Lizum muss zusehen, 
wie öffentliche Gelder für den Weiterbetrieb des Patscherkofels und der 
Muttereralm verwendet werden.  

- Der Betrieb am Glungezer kann allenfalls auch durch die private 
Betriebsgesellschaft geführt werden.  

Betriebsführung 
durch private 
Unternehmen 
ermöglichen  

«Innsbruck 
Bergbahnen» - Eine 
starke kompakte 
Einheit 

Variante 1 
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Variante 2 –  Die Gesellschaften in der Axamer Lizum und in der Mutterer  
  Alm sind in Privateigentum und werden privat betrieben 

- Die Gesellschaft in der Mutterer Alm wird nach erfolgter gründlicher 
Sanierung durch diejenige in der Axamer Lizum übernommen und aus 
einer Hand als private Gesellschaft betrieben.    

- Es ergibt sich ein grösseres unternehmerisches Risiko wie auch 
Erfolgspotential für die Gesellschafter, je nachdem ob die grosse 
Verbindung realisiert werden kann oder nicht.   

- Die Anlagen am Patscherkofel werden durch die Stadt übernommen und 
der Betrieb wird mit einer Dienstleistungskonzession ausgeschrieben und 
privaten Dritten übergeben.  

- Der Betrieb am Glungezer kann allenfalls auch durch die private 
Betriebsgesellschaft geführt werden.  
 
 

Variante 3 -  Alle Anlagen in den drei Gebieten werden durch die öffentliche  
  Hand übernommen und an einen privaten Betreiber übergeben 

- Die öffentliche Hand übernimmt die Anlagen am Patscherkofel, auf der 
Mutterer Alm und in der Axamer Lizum in eine Errichtungsgesellschaft.   

- Der Betrieb für alle drei Gebiete wird in einer Dienstleistungskonzession 
ausgeschrieben.   

- Der Betrieb am Glungezer kann allenfalls auch durch die private 
Betriebsgesellschaft geführt werden.  

 

 

 

 

  

Variante 2 

Variante 3 
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7. MASSNAHMEN FÜR EINE 
GEZIELTE FÖRDERUNG  

  

Der vorliegende Masterplan ist als Handlungsempfehlung für die öffentliche Hand 
und für die Bergbahnbetreiber zu verstehen. Er zeigt drei klare und konkrete 
Richtungen auf, in die sich die Bergbahnen sinnvollerweise entwickeln können.  

Die tatsächliche Zukunft der Bergbahnen ist abhängig von Willen der privaten 
Eigentümer, der Stadt Innsbruck sowie der Tourismus- und der Planungsverbände, 
sich zu entscheiden für:  

- eine Lösung und damit für den Erhalt und Ausbau des Angebots für die 
ausgewählten Gästesegmente (Aufenthaltsgäste, Tagesgäste und 
Einheimische),  

- die entsprechend aufzubringenden Investitionssummen und  
- die allenfalls zu tragenden jährlich wiederkehrenden Beiträge 

an die Bahnen.  

Künftige Beiträge der öffentlichen Hand werden davon abhängig gemacht, ob die 
beantragten Förderungen für Projekte eingesetzt werden, die dem Masterplan der 
gewählten Lösung entsprechen. Das Motto soll lauten: „Weg vom Giesskannen-
prinzip, hin zu gezieltem Mitteleinsatz in Übereinstimmung mit dem Masterplan.“  

Die öffentliche Hand hat die Möglichkeit den Bergbahnen …  

- … Eigenkapital zur Verfügung zu stellen,  
- … verzinsliche oder nicht verzinsliche Darlehen zu gewähren,  
- … Marketingleistungen zur Verfügung zu stellen oder auch  
- … jährliche Abgänge zu übernehmen.  

Die Bestimmungen des Beihilferechtes sind ausschlaggebend für den Umfang 
möglicher Förderungen. Der Erhalt eines unrentablen, d.h. sich nicht zu 100% 
refinanzierbaren Betriebes einer Bahn im Besitz der öffentlichen Hand ist möglich, 
wenn eine entsprechende Dienstleistungskonzession (Betriebskonzession), nach 
geltendem Wettbewerbsrecht ausgeschrieben wird. 

 

 

  

Handlungs-
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Förderungen  

Wie fördern? 

Beihilferecht  
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8. SCHLUSSWORT  
 

Der vorliegende Masterplan basiert auf einer eingehenden Betrachtung der 
möglichen Zielgruppen und der relevanten Gästesegmente. Er geht somit von der 
Nachfrageseite, von den aktuellen und zukünftigen Kundenbedürfnissen aus. 

Die umfangreichen Arbeiten mit einer umfassende Analyse der Bergbahnen 
Innsbrucks und der aktuellen Marktverhältnisse im Tiroler Zentralraum wie auch 
einer detaillierte Untersuchung sowohl der kleinen als auch der grossen 
Verbindung haben zu drei klaren Lösungsvorschlägen geführt. 

Mit dem methodischen Ansatz eines Grob- und Feinvariantenstudiums konnten 
Lösungsoptionen, die nicht sinnvoll sind, trennscharf ausgeschieden werden. 
Diese Lösungen sind entweder viel teurer, verschärfen bestehende oder schaffen 
gar neue Kannibalisierungseffekte oder dann bringen sie trotz höheren Kosten 
keine substanzielle Verbesserung des Gesamtangebotes und somit keinerlei 
Nutzen. 

Dass schlussendlich drei klare Lösungsvorschläge resultieren – und nicht ein 
einziger – hat mit der unterschiedlichen volkswirtschaftlichen Bedeutung (Nutzen 
und Kosten) und mit der politischen Durchsetzbarkeit der Lösungsvarianten zu tun, 
die im Rahmen dieses Auftrages nicht im Einzelnen ermittelt worden ist. Dies gilt 
ebenso auch für die Diskussionen um Landschafts- und Umweltschutzbelange, 
bzw. entsprechende Ausgleichsmassnahmen.  

In den Fazits der insgesamt vier Module des Masterplans sind die eingangs 
gestellten Fragen nach dem „Warum“ und dem „Wie viel“ der Bergbahnen in 
Innsbruck  differenziert beantwortet. 

Kundenbedürfnisse 
im Fokus  

Drei klare 
Lösungsvorschläge  

Nicht sinnvolle 
Lösungsoptionen 
ausgeschieden  

Volkswirtschaftliche 
Bedeutung und 
politische 
Durchsetzbarkeit 
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9. DANK 
 
Das Team von grischconsulta bedankt sich bei den Auftraggebern und bei allen 
Beteiligten dieses Projektes! 

Einen besonderen Dank richten wir an Frau Bürgermeisterin Mag.a Christine 
Oppitz-Plörer, den Obmann des Tourismusverbandes Innsbrucks Dr. Karl Gostner, 
den Direktor des Tourismusverbandes Dir. Fritz Kraft und an die Mitglieder der 
Begleitgruppe Dr. Josef Hörnler und Dr. Franz Tschiderer.  

Im Weiteren bedanken wir uns bei den Vorständen des Tourismusverbandes 
Innsbrucks sowie bei den Gesellschaftern und Geschäftsführern der Bergbahnen 
Innsbrucks, die bei der Erarbeitung der Studie mitgewirkt und uns Einsicht und 
Transparenz in die Daten ihrer Unternehmungen gewährt haben:  
  

- August Penz, Vorstand TVBI 
- Mag. Dr. Karl-Josef Ischia, Vorstand TVBI 
- Franz-Josef Pirktl, Vorstand TVBI 
- Dr. Markus Schröcksnadel, Patscherkofelbahnen 
- Martin Fritsch, Patscherkofelbahnen 
- Rainer Egen, Patscherkofelbahnen  
- Marc Schönfeld, Patscherkofelbahnen 
- DI Eduard Fröschl, Axamer Lizum AG  
- Franz Fröschl, Axamer Lizum AG 
- Reinhard Wieser, Axamer Lizum AG 
- Obmann Werner Nuding, Glungezerbahnen 
- Bürgermeister Josef Gatt, Glungezerbahnen 
- Bürgermeisterin Mag. Johanna Obojes-Rubatscher, Bergbahnen 

Oberperfuss 
- Mag. Hubert Deutschmann, Bergbahnen Oberperfuss 
- Dr. Walter Renner, Muttereralm Bergbahnen 
- Werner Millinger, Muttereralm Bergbahnen 
- Thomas Schroll, Nordkettenbahnen 
- DI Martin Baltes, Innsbrucker Verkehrsbetriebe 
- Mag. Dr. Thomas Scheiber, Innsbrucker Verkehrsbetriebe 

 

 

_____________________________ 

Innsbruck / Chur im April 2014    grischconsulta 
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10. ANHANG  
 
Anhang 1 – Kurzerläuterungen zur α-β-γ- Strategie 

Die α-β-γ-Strategie für Bergbahnunternehmungen im Alpenraum wurde von 
grischconsulta entwickelt um einen gezielten Einsatz von Fördergeldern zu 
ermöglichen. 

Die Strategie enthält eine Einteilung der Bergbahnunternehmen in Alpha-, Beta- 
und Gammatypen und – gestützt auf die jeweilige Marktstellung und die 
Lebensphase der Unternehmung – Handlungsempfehlungen sowie strategische 
Eckpunkte für die Unternehmens- und/oder Destinationsentwicklung.  

Die Strategie wird in der Schweiz erfolgreich angewendet und ist in die 
gesetzlichen Grundlagen der meisten Bergkantonen zur Ausrichtung von 
Fördergeldern eingeflossen. 

 

 
Der Glungezer und das Rangger Köpfl werden nach der α-β-γ- Strategie als 
Gamma-Unternehmen eingestuft.  

Der Patscherkofel, die Mutterer Alm und die Axamer Lizum werden als Beta-
Unternehmen eingestuft.  

In Innsbruck existiert keine eindeutige Alpha-Unternehmung.  
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Anhang 2 – Übersicht über die in der Phase 2 bearbeiteten 7 
Feinvarianten 
 

Offensiver Ansatz 

  Variante 2a Variante 2b 
Struktur: MA / AL / PK in einer Gesellschaft MA / AL / PK in einer Gesellschaft   

Patscherkofel: Angebot bleibt erhalten Winterangebot auf unteren Teil reduziert 

  Pendelbahn nur noch im Sommer Pendelbahn nur noch im Sommer 

Muttereralm: Angebot bleibt erhalten Angebot bleibt erhalten 
Axamer 
Lizum: Angebot bleibt erhalten und wird saniert Angebot bleibt erhalten und wird saniert 

Verbindung: Ja Ja 

 

Defensiver Ansatz 
   

 
Variante 2c Variante 2d 

Struktur: MA / AL / PK in einer Gesellschaft   MA / AL / PK in einer Gesellschaft   

Patscherkofel: Winterangebot auf unteren Teil reduziert Angebot bleibt erhalten 

  Pendelbahn nur noch im Sommer Pendelbahn nur noch im Sommer 

Muttereralm: Abbau Götznerbahn Abbau Götznerbahn 
Axamer 
Lizum: Angebot bleibt erhalten und wird saniert Angebot bleibt erhalten und wird saniert 

Verbindung: Nein Nein 

   
 

Variante 2e Variante 2f 
Struktur: AL / PK in einer Gesellschaft   MA / PK in einer Gesellschaft   

Patscherkofel: Angebot bleibt erhalten Angebot bleibt erhalten 

  Pendelbahn nur noch im Sommer Pendelbahn nur noch im Sommer 

Muttereralm: Schliessung und Desinvestition Angebot bleibt erhalten 
Axamer 
Lizum: Angebot bleibt erhalten und wird saniert Schliessung und Desinvestition 

Verbindung: Nein Nein 

   
 

Variante 2g 
 

Struktur: AL / PK in einer Gesellschaft   
 

Patscherkofel: Winterangebot auf unteren Teil reduziert 
 

  Pendelbahn nur noch im Sommer 
 

Muttereralm: Schliessung und Desinvestition 
 Axamer 

Lizum: Angebot bleibt erhalten und wird saniert 
 

Verbindung: Nein 
 



 Masterplan Bergbahnen Innsbruck Entwurf V2  

 

 
© grischconsulta  

Anhang 3 – Bilderwelten zu den Positionierungen im Sommer 

 
Raum Glungezer und Patscherkofel: 
«Naturerlebnis und Panorama zum Geniessen» 
 

 
 
 
 
Raum Muttereralm 
«der aktive Family – Berg» 
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Raum Axamer Lizum: Adrenalizum 
«Abenteuer und Sport» 

 

  

© grischconsulta  
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Anhang 4 – Inventar der Grundlagen 

• Geschäftsberichte (2010 bis 2013)  
o Glungezerbahn GmbH & Co KG  
o Patscherkofelbahnen GmbH & Co KG  
o Muttereralm Bergbahnen Errichtungs GmbH  
o Axamer Lizum Aufschliessungs-AG  
o Bergbahnen Oberperfuss GmbH  
o Innsbrucker Nordkettenbahn Betriebs GmbH  
o Schlick 2000  

 
• Betriebsangaben (Tagesfrequenzen, Ersteintritte, Betriebstage etc.) 

o Glungezerbahn GmbH & Co KG  
o Patscherkofelbahnen GmbH & Co KG  
o Muttereralm Bergbahnen Errichtungs GmbH  
o Axamer Lizum Aufschliessungs-AG  
o Bergbahnen Oberperfuss GmbH  
o Innsbrucker Nordkettenbahn Betriebs GmbH  
o Schlick 2000  

 
• Diverse Unterlagen der Toursimusverbands Innsbruck und des 

Tourismusverbands Stubai (2013)  
• Entwicklung des Skigrossraums Innsbruck 1980-2010, MCI Tourismus (2011) 
• Tourismusregion Olympiastadt Innsbruck, Masterplan 2010-2020, i.n.n. (2012) 
• Evaluierung der regional- und tourismusökonomischen Effekte der 

Skigebietsverbindung, conos (2010) 
• Finanzierungskonzepte und Vorschaurechnungen, MMag. Dr. Eduard 

Wallnöfer, (2013) 
• Anbindung Neustift, Erstbegutachtung, Mag. Hubert Vogelsberger, 2013 
• Marketing-Strategieentwicklungsprozess, Teil I – Analyse, Fazit, 

Zusammenfassung von BrandLogic, (2012) 
• Nächtigungsstatistiken und Bettenanzahl, www.tirol.gv.at/statistik-

budget/statistik/tourismus  
• Vorschläge zur Positionierung von Patscherkofel, Mutterer Alm und Axamer 

Lizum, pronatour (2013) 


